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] Abteilung Mitterlungen.
Beda Weber,

Kın Lebens Charakter- Uun! Literaturbild VON Fr r

Gymnasial- Professor Brixen.

Zur Beda Weber-Literatur:
‚‘‚BO_17‚6 für T1r6l und VorarlbergWE 1849, J606; 808,

2530 ; Nr]Nr 6  9 Nr 1900, HDD
Brühl, „BedaWeber“ Regensburg, tet 1858

Brümmer, Franz, „Deutsches '7Dightefl;exiko_n. Biographische
und bıbliographischeMitteilungen über deutsche Dichter
aller Zeıiten.Unter besonderer Berücksichtigung der Gegen-
wart Eichstätt und Stuttgart 1877, IL, 4175

&18 eEufis ch and“* Belletristisch-literarische C A  Be11:age, März 1858,
Nr. 58 „Kın Kranz auf Beda WebersGrab“ V  -

„Didaskalia“. (Frankfurter Unterhaltungsblatt), 15865, Nr. 234
Klır, „Brief au  N Innsbruck, Frankfurt und Wien.(+e-

schrieben den Jahren 8925 'bis 1853“ Innsbruck, Waguner,
1865 159; 160, 162 f, 165 £, 17U, 19 182 210 f, 218

„Frankfurter. E E  NVolköblatte. XXXII, (1903), Nr‚„ ö1—833,
(9—11 Februar): „Beda Weber“.

Gasser,Vine. B} „Biographisch-literarisches Schriftsteller-
Lexikon vVvonAIrl d., D5 (Mes 1m Tiroler Landes-
museum).

Hettinger, Dr Fr., „AUus Welt und Kirche“, ı88 Freiburg
\ Br Herder 1885, 97 u 36 (3 Aufi 104 145)

A „Historisch--politische Blätter“, 1858, j08 265
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Huber, Martın, ın 9  gem katholische Öhronik für Stadt und
Land® Innsbruck 1858,

„Illustrierte Zeitung”, Leipzig. Weber 18544, 11 Band,
346

äInnsbt“ßk6£ Nachrichten“, 1858, 306 437 ; 1900,
Nr. 249,;

„Kaholische Blätter a2us Tıirol“ 18346 387. — 1848 : S
697 (19, 830 ff &S T, 894 ff} 936, 1067 1109 1, 1110 f
1148 fT, 1151 : Briefe AUS Frankfurt A M.: 1425 ff, 1(36
1849 i1,1) 405 . 6063, 1103, 1304, 1626. — 15850
948 1851 S 1024, 250, 1220
1853 391; D293, 624 1854 S. 784 1855 436

1858; s 143, 210 2530, 258 1859 661 und 663

» Beda nat als Schriftsteller das OTr ıIn seiner facht wıe niemand 1n
"Pirol und wıe wenige In Danz Deutschland uch sein mundliıicher Vortrag bewegt
sıch frel un gewandt, Wäarhz und geistreich un elektrisiert ure. genlale Blitze
.dıe eele 4r Lrug untfer den Rednern eım Piusvereine Maınz unstreitig dıe

ber uch seine Büiücher werden nirgends eifriıger gelesen undPalme davon.
gunstiger beurteilt alg AI Main und eın Beda Weber ist bel den
bıldeten Katholiken ZU Frankfurt, ZU Maiınz, D Koblenz, ZU Bonn und Zzu Köln,
auch 1m Westphälischen und Badener Oberlande eın gelelerter Name. W enn dıe
ademiıien OÖu ıen und München Bedas Gelehrsamkeıit anerkannten un ‚US-

zeichneten, so igen 1M westlich Deutschland unzählige iromme Gemuter
insbesondere qgeiner efühlswärme, seinen Phantasieblüten, seıiner geistreichen
Mystik, einer christlichen Romantik: vorzüglich ist eıne »Giovanna della Croce«
ıne Lieblingslektüre der edelsten Herren un Eraue {1. Der chinesische Prosaısmus
der philiströsen Zensur von Altwıen hatte bekanntlieh dem trefflichen Buche das

autokratische admittitur verweigert. uch In der Paulskırche as Name
ul U: schon wohlbekannt. Starre Augen von der linken eıte heruber

fixierten ıhn sogleich. Die Zeitungen atten fr eine Zelebritätd VOT'-

gesorgt. Denn die Lieder AuUs Tıirol«, die Visionen der Seherin von Kovereto,
die Erzählungen AUS der Reformationsgeschichte haben der sel Robert Blum un!:
der Abgeordunete »ohne Standpunkt«, der bellende Wesendonck und der ]ympha-
tısche Simon Trier schwerlich 1ın dıe Hand genommen. ber Uus er »All-

gemeinen Zeitung«, us der »Deutschen Zeitung« un a4us anderen Blättern
schöpften S1ie Beweise EeENUS, daß Beda der Häuptling der Finsterlinge 5

Tırol g@e1. Als /A erstenmale die Rednerbühne bestieg, rat eıne ungewöhnliche
r Gemüter kund. Die feine Diktion, die edle‚Stille ein und gab die pannung de

Mäßigung, der geistreiche Gehalt, der minder veriängliche Gegenstand gyönnte
damals dem W iderwillen och keinen Ausbruch, ber der konventsüchtige
Demokrat und religinnhassende Atheist on Gießen warl:e„!;e nicht erst auf eine
Gelegenheit: er brach sie vom Zaune. » ‘Vil’ müssen der Österreicher los werden :
wır müssen uns die schwarzgelben Wiens vom Halse schaffen un dıe Pfaffen
Tirols« kreischte eines Morgens eine grimmige Stimme dem Beda on rück-
warts ANS Ohr Beda kehrte sıch rasch u richtete seıne ohe Dante-Gestalt
noch höher auf über den froschartig aufgedunsenen Strunkwuchs des Herrn Vogt
und unter blitzenden Augen rollte ein Donner auf den modernen » Nabuchodo-

egenrede sich verkroch. — BedaNOSOor« Jos, daß dieser bloß hüstelnd- hne
wurde am September mehrfach auf dem ege insultiert und war .‚also von
den W ühlern, wie etteler, vorherbezeichnet. uch bei spätern Gährungen be-

}„gegnete ihm dasselbe und ein paar Schufte versperrien ihm den Weg Doch als
ilungen“.Stu9ien und Mitte 1909. XXX.
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„Katholischer Christ“, 1858, Nr
TE A  Da  Kathollscher Wahrheitsfreund. Herausgegeben VOM Paulus-

Beda WeberVereiN 111 Graz“ Y 18061, Nr DD, (28 Aug
un der Missionär aus Albanien“.

Kehreiın, Jos „Biographisch-_literarisches Lexikon der kathol.
deutschen Dıichter, Volks- Ü, Jugendschriftsteller Jahr
hundert“. Zürich, Stuttgart un W ürzburg 18471 Le0 Wärl,
11 37

Kern, Dr „Beda Weber LKıne biographisch - literarische
Skizze*. „Deutscher Hausschatz“ X X IX 1903 456
und 539

Kreschnicka, Dr J OS.s) y Hın der Krinnerung“ „ Vater-
land®“, 1898, November.

Kurz, Heıinriıch, „Geschichte der neuestie deutschen Interatur
VONL 1830 bıs auf dıe Gegenwart. Mit ausgewählten Stücken
AUS den Werken der vorzüglichsten Schrittsteller. Leipzig,
Teubner, 1872, 338, 34 b, 491 a, 863 a, A, 873 b,
885 b (D Aufl 1894, 34.)

Laube, Heinrich, „Das erste deutsche Parlament“. Leipzig,
Weidimann 1849, I1L1 B  9 U, 2695

Lewald, Aug., Nachruf _ 1 „Bote für Tirol und Vorarlberg“
1858, Nr. D

„Linzer Kra Ya E  Volksblatt“ 1598, November:.
„MiN 7i || Biographısches Lexikon der Gegenwart“

Leipzıig, arl arık, 1860, Serie, Spalte 870
„Monarchie, dıe österreichisch-ungarısche Wort und Bild“

(Kronprinzwerk), 392; mıt dem Bilde Beda Webers VO

Dauthage.
Müller, Ant,, „Beda Weber*“* der Beilage A den „Neuen

Tiroler Stimmen“ : „Der Sammler”“, 1905 Nr
Müllergroß , Leop.; „Beda Weber, Nekrolög“ „Bote für

Tirol und } NN  A A  Vorarlberg 7 1858, Nr A* (auch „Deutsch :
Jand“, März 1858, Nr 49 und anderen Blättern)

Muth, Dr. Franz Alfred, „Dichter-Studien : Beda eber, “
„Alte und Gcuc 1881 103—105; 135— 140

P bra e en  ET  Österrexchmcher Volksfr eund“, Wiıen, 1858 Nr. „Ne
Nr. TEkrolog *; Beda Webers Selbstbiographie“,

1863 Nr 981 und 0892 „AUus halbvergangener. Zeit“

die tirolische Faust sich erhob, wichen dıe Wichte. Beda bewährte1 un
außer der Paulskirche unerschütterlichen, echt tirolischen Mut. Als sich
bel einer Deklaration Gunsten nd ren des Robert um die National-
versammlung erhob, 1e Beda mı1ıt WENISCH Gleichentschlossenen unbeweglich
sıtzen nd er  riespäter, er könne ohl s Blut preisgeben aber N1C.
Überzeugung. ott beschutze tüchtigen, edelgesinnten Landsmann un
führe ihn wohl erhalten SEe1IN. Vaterland zurück. f}



„Parlaments-um Autographierte Denkblätter der Mit
glieder des ersten deutschen Reichstages. Herausgegeben
VvVo der Schmerber’schen Verlagshandlung Frankfurt

M (Nachfolger Heinrich Keller) 1849
Piıchler, (0) „Österreichische Wochenschrift für Wissenschaft

un Kunst®. Neue Folge 11 S82
„Reichspost”, 1898, Nor „Beda W eber*“.

Kirchenzeitung“, 1858, Nr 10:=—13 Beda
Weber“.

„Scrıptores ordinıs Benedieti, Q Ur 1780 — 1880 fuerunt
Imper10 Austrı]aco- Hungarıco“.Vındobonae 1881 : sumptıbus
ordinıs. In aedibus Lieon. Woerl ıbr

„Selbstbiographie“ Beda W ebers erschienen „Deutschland“
808, März: „Von der Donau®“, „Bote tür 'Tırol und

„ JırolerVorarlberg“, 1858, Nr C: (S 311 Ü, 315)
und Schützenzeıtung“, 1858, 2929

en Ludwig, „Der Sängerkrieg 111 'Tirol Erinnerungen AuUuS
den Jahren Stuttgart, Bonz, 8°

„Vom Eısack„ TırOoler Volksblatt“ (Innsbruck) 1870, Nr
RBeda Weber“.

„J1ıroler Volks- und Schützenzeitung“ 1858 159 160
185, 198, 220

1858, Nr 17 un„Volksblatt für Tirol und Vorarlberg“*,
34 „Lrauer Beda W eber“.

Wackernell, „Beda Weber, 798 —1858 und die tirolische
Inıteratur 1500 — (Quellen und Forschungen ZULCGe
schichte, Literatur und Sprache Österreichs un sSeINer Kront
länder. Durch dıe Leo Gesellschaft herausgegeben VON Dr

Hırn und Dr E Wackernell. Bd.) Innsbruck,
Wagner 1903

„Wiener Kırchenzeitung” (von Sehb Brunner), 1855 Nr 10
und 116 „Beda Webers rab18560, Nr 45 Beilage :
und Leichenreden“.

„Wiener Zeitung“ 1558; Nr. 61, 8340, „Beda W eber*
Wolf, Dr Kerd.; ın „Feierliche Sıtzung der kais. Akademie

der Wissenschaften 31 Mır Wien, 8».
Wurzbach, Konstantin VON, „Biographisches Lexiıkon des Kalser-

tums E  n a e a  Österreich“. 1692144
Zıingerle, Dr Osw. vOoNn, der „Ferdinandeums-Zeitschrift“

1900, 45  zr
Hıezu kämen noch W kleinere Aufsätze. weilche der Ver-

fasser der vorliegenden Abhandlung sechon früher selInem großen
Landsmanne gewidmet hat „Beda Weber Zrl SeEeE1INeEIM Geburts
tage“, erschienen der „Lienzer Zeitung *1904, Nr. 48

Eine- Skizze“ 1 „Bote für Tirol undlage) „Beda Weber
w
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Vorarlhberg“ 1906, Nr 48—9dl1, (Beilage) ; ferner zahlreiche,
schwer Kezenslionen, welche,großenteils jedoch zugängliche

wenıgstens sOWweıt S16 eingesehen werden konnten, später An-
schlusse dıe einzeinen Werke Bedas Krwähnung finden 4410)  9
und zudem bıeten auch verschiedene Schriften W ebers selbst,
WIG VL dıe „Predigten 2Aus Tirolervolk“, „Charakterbilder“
II mancherleı Angaben ber SECcCINeEN Werdegang, die natürlıch
sorgfältig benützt wurden.. Übrigens wıy das oben gebotene
Literaturverzeichnis durchaus nıcht eELiwa Anspruch auf
schöpfende Vollständigkeıit erheben, besonders der über den be
rühmten Benediktiner diversen Blättern ersehienenen Notizen,
Feuilletons un dergleichen sınd sehr viele, un wurden 1er L1LUr

berücksichtigt, welche be! der Ausarbeitung dieses Lebens-,
In ersterCharakter un Literaturbildes Verwendung fanden.

Linie gilt 1es8 selbstverständlich VOonmnı. ausgezeichneten Werke
Wackernells, das sehon vermöge SsSe1IiNler ebenso tiefen WI®e breiten
Anlage wahre Hun yrube der verschliedenartigsten Daten
und Aufschlüsse darstellt.

Dies ber die benützten Quellen. Was den Aufsatz gelbst
betrifft, sollte wiß nıchtrein wissenschaftlichen Charakter aben,
sondern vielmehr 611 lebenswarmes aber auch „wahres Weihe
geschenk: pletätvoller Verehrung SCIN, el  =- frıischer Blumenstrauß

der sıch hescheiden demAauUus den Bergen der fernen Heımat,
prächtigen Immergrün des Kpheus beigesellt, < welchem Beda
W aebersLeıchenstein umrankt wird.

‚» Wenn einmal begraben bin,
So werden Tausend vorüberzieh’n

=  nd keiner denkt AI1e
Mit Recht wohl muß ich VeErgeSsSCH sec

DennJeder rag5008 beengter Brust
Dene1g”en Schmerz;:und die CI'’ne Lust.
Das Denken vom en ‘A Tod 1st weit,
Der Lebende hat 21UL!E für’s en Ziet
Und Liebe aum für eig nes Haus,
Wiıe reicht (3 1° dam: fuüur dıe Toten Qus?«

eda Weber.

An blumigen Auen und schattigen Wäldern, an_ kühlen
Schluchten und sonn versengten Sandlehnen führt der Weg vorbei

Ufer des tosenden Draubachs, der hastigen _ Bergunter-
rennen sich aum eıt nımmt, all dıe alten und doch CWIST
Gletschersagen dem lauschenden Tale erzählen, vorbei den
Zrauen, verwitterten Resten derLienzerklause, Tiroler-
adlerhorste, welchen auch Jahre 1809 e111 litz schwarzer
Kriegeswetternacht zertrummert hat, vorüber endlich noch.
waldi uße himmelanstrebenden Kalkfelsens, daöffnet
sich A SNSC Tal, un überrascht bleibt der Wanderer stehen,
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weıt drunten bläulicherdie schöne Gegend A betrachten
WYerne grüßen dıe Kärntnerberge herauf rechts erheben sich die

Dolomitfelsen mM1% ihren Zinken un Zacken, echte
Spinnrocken der Natur, denen dıe finstern W eetterweiber ihre
grauen Nebel und die schwarzen Wolken SPINNECN, Blıtze schärfen,
oder, ennn S16 ausgetobt, güldnen Abendsonnenscheine ihre
Purpurkleider baden‘; lınks steıgen dıe hohen Lauern CM DOr, die
ZTEISCH W ächter des Tals, e1in uraltes, mächtiges Steinriesen-
geschlecht mıt lachenden F'luren un fruchtbaren ÄAckern, mıt
unklen W äldern un saftıgen Almen, den Hängen besetzt
m1 schmucken Bauernhöfen un nıedlichen Häusleın, welche 28065
dem Grün der Obstgärten hervorgucken W I®E Kinder, dıe 1m
hohen Grase spielen und Hüßen dıeser erge breitet sich eiın

prächtiger Feppich AUuSs VOI Wiesenhunt Flurengrün nd Ahren-
gold weite, achende Kbene, dıe durchzogen VO Sılberbande
der Drau, umheckt VO  b Kranze heblicher Dörfer, auf iıhrem
oberen "Teile das Städtehen inenz räg 811 Erdenwinkel wWIie
für 6111 Dichterheim bestimmt, geschaffen, auf einNn empfängliches
(+emüt m1 aller ac /AN wirken, dıe Phantasıe rühen Jahren Qn
sehon N wecken un beleben ; Ist die Heimat Beda W eebers.

EHier wurde 28 Oktober 798 geboren alg ohn
nıcht unbemittelter KEltern, die sogenannten Riındermarkte eın

Bauerngut besaßen un aich durch Fleiß und Sparsamkeıit?”redlich
durchzuschlagen wußten. Von sSeE1iNnem Vater, den einst selbst der
Wissensdrang VONO der Heimat fortgetrieben, der aber unfer
dem Zwange wldrıger Verhältnisse ach SEIN1ISEN Jahren schon
hatte zurückkehren mÜssen, erhielt der kleine Johannes dıes
War Webers Taufname den ersten Unterricht, VOL allem aber

die Se1INgab ıiıhm das Elternhaus herzeinfältige Frömmigkeit,
ZaNZES Leben WI16 mıiıt armem (slanze übergoß und auch
trüben ıhr sanftes Lucht erstrahlen lıeß, hoffnungs-
weckend, herzerfreuend wWw16 das helle Sonnenlächeln auf der
herbsttodmüden F'lur, das noch süße Frühlingsträume wachruft,

C  ımM Berggelände schon das letzte Herbstblut [(0381 den
Buchen tropft. Ja ferne, Irohe Osterklänge AUuS den unschuld-
selıgen Jugendtagen sind © 3888| der schon Alternde das stille
Glück der ersten heiligen kommunıon besechreibt: „DO oft die
Feier mit ihren KEinzelheiten zerstreuend wıiederkehrt und der
ammlung des Geistes selbst beı Erwachsenen unübersteigliche

indernisse bereitet, denke jich mıt Schmerzen und Freude ı
stillen Fastenfreitags. WIL ohne alle festliche Außerlichkeit,
ohne eitle Schaustellung un Kleidung ZUL ersten heilıgen

SINSON Als ıch erregt nachhause kam, als m1r die
Mutter mıt Tränen 1n den Augen entgegengıng und mich in ihre
Arme schloß und der Vater einsilbig sagte: „Vergiß nıcht!YCE
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da fühlte ıch Ginen Kindruck ın der Seele, den mır tausend
Rührstücke nıcht hätten machen können. Und enn ich meınen
Glaubensinhalt VO damals betrachte, haben alle nachfolgenden
Studien, aller Tiefsinn geistreicher Protessoren und Aszeten ZUE

gläubigen KEinfalt des zehnjährıgen Knaben niıchts eigentlich Neues
KErgänzendes hinzugefügt.“o(_ler wesentlich
Is ich WAar e1in TommMeSs Kind,
W ar iıch immer froh un rein ;
Denn sS1e sagten, mıt ZUE eıt  d
Ständ’ eın gülden Engeleın.
Ach ich hab’. 65 nıe gesehen,
och recht oft hab’ ich gefühlt,
Daß 85 miıch In Schlaf ESUNSCH,
Daß 65 lieb mıt m1r gesplelt.”

Alleın nıcht nur den Samen gyuter, alter Vilferatttie \ver—
standen die Eltern 1n das weiche ındesherz Jegen, der Krst-
geborne wurde auch ıhr Geisteserbe, und hatte von seınem
Vater, der selbst keın Fremdling in der Dichtkunst, mıt seltener
Begabung allerlei Märchen ersinnen und erzählen wußte, diıe
reiche Phantasıe, dıe Lust ZUm0 Fabulieren und Versemachen,
VO gu  n einfachen Mütterlein aber das tiefe Mitgefühl für
fremdes eıd und Weh,. den Sinn für Wohltun, welchen er

oft betätigte.!)
Übrigens War 5 er aufgeweckte, heitere und gesellige Knabe ustigen

Streichen durchaus nicht A  a  eneilgt nd wußte auch 1n bedrängter Lage ga
ohl nelfen »50 ging er einmal« wıe Dr  Oswald von Zingerle ın der
Ferdinandeumszeitschrıft 1900, 49, erzählt, »ZUr Sommerszeit m1t einem Kame-
raden auf das Land nd auf em Wege stach den beiden ein. mit reifen rüchten
beladener Kirschbaum gewaltig in dıe ugen acC kurzer eratung wurde be
schlossen, daß der eine uf den Baum steigen, der andere darunter ac halten
so. Weber unterzog sıch ersterer Aufgabe und ließ sıch die Kırschen trefflich
schmecken, wartf ber auch seinem ÄKameraden ab und U ein st]l hinunter,
Zur FWFolge €;, daß diıeser mehr ufs Kırschenessen, als au{fs Aufpassen bedacht

Unversehens zam der Besitzer des Baumes heran, ıund der sorglose Wart
Manı war genötigt, seinen Freund 1m Stiche ZU Jassen un schleunıgst die
Flucht ergreifen. Weber war di  D nıcht mehr möglich, doch bald hatte er

eın Mittel e  C  9 sıch AuUSsS seiner fatalen Sıtuation zu befreien. LEr bog einen
chönen, großen Ast ZU sich heran nd rief dem Bauer /ÄH Siehst, en Ast
reiß 1ch dir vom Baume aD, wenn, du nicht ZUr selben Luck hinübergehst. sMlıch
bekommst nicht, .16 el halt da auf dem Baum«. Der Bauer, durch diese
Drohung eingeschüchtert, begab sıch an .den bezeichneten Ort ohl hoffend, daß

Dieser ar jedoch inzwischen raschden Buben trotzdem erwischen werde.
vom Baume heruntergerutscht und gewann glücklich das Weite. Ein anderesmal

erl die Bewohner des Rindermarktes ZUmM Besten. Als Vertreter seines Vaters,
der sogenannter Anmelder oder Roßmeister des Stadtviertels W ging 81 nämlich
vVon Haus ZUu Haus mit der Meldung, daß aAm nächsten Tage Militär komme und
wlıes jede die. entsprechende Mannschaft ZUEF Kinquartierung Z Man kochte
also für diıese Knödel und Fleisch, aber das angesqgte ‘Militär erschien niıcht und
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Es kam die Schulzeit Gar bald erkannte der Franziskaner-
pater Klemens Spiegelgraber des Knaben große Geistesanlagen
und bıllıgte SsSc1Nen W unsch ach höherer Ausbildung ber qa ]}
dıe Bıtten ınd Bemühungen des wissensdurstigen Sohnes sche1-
tertfen praktıschen Sinne des Vaters, welcher SÜtEIS

W er nıcht 11 ehrsames Handwerk verstehtpflegte aug
nıchts ;“ ınd der Tat ließen auch dıe wılden Kriegsstürme

Tage dıe Aussichten für ein armes Studentlein allzu kleın
erscheinen ; War Ja schon nde des Jahrhunderts
ternen (orsica unheildrohend e1in Komet emporgestiegen, der Vo

sturmdurchtobten. Frankreich AUS Glück zerstörend Bahnen
über Deutschland und Österreich Z0S, selbst die stillen YTiroler-
täler blutig Jeuchtete, bıs den Kisgefilden Rußlands ZeTr-
schellte un weıt drunten W eltmeere, auf dem Felseneilande
Helena versank. So sagte enn Jung- Weber se1inem erzens-
wunsche Lebewohl neben der Bauerschaft noch e1N and-
werk erlernen, das ıh für die dunkle Zukunft doppelt sicher
stellen sollte : wurde Schusterlehrling, un noch spätern
Alteı erzählte Beda SErNE, WIie ihm Se1iIN nıcht selten -
geheiterter eister öfters zugerufen Bube, du mußt ein Schuster
werden, W1e nıicht leicht gegeben hat!“

TEl Jahre verflossen, der Lehrling uUum tüchtigen
Gesellen geworden, der das Bündel für die Wandersehaft bereits
geschnürt, als An Karfreitage Se1INeNMn ehemaligen Lehrer
P, Spilegelgraber begegnete, der ıh Sanz bündig anredete, ob

noch nıcht vernünfug werden nd studieren wolle Entscheidend
ftrafen diese Worte das Herz des lernbegierigen Jünglings. Ja, er
wollte. mußte studieren. un er rang durch ; als die Vögel S
WAarts ZOSCNH, trat auch OL die Reise das SONNISE Etschland nach
Bozen A voll friıschen Muts, on rohen Hoffnungen beseelt Er

A1s Nan ıch beim JUNSCH Schalk erkundigte, erwiderte dieser herzlich lachend
»Seid ron daß keine Soldaten kommen 1abt’s uch einmal Fleisch« War etfwas
WwWäas ZUIMM Stadtklatsche bot vorgefallen, S machte uch Weber JUNIOT
WwWiIie VOIMJN Vater gelernt darauf bezüglıche Beimereien un deklamierte
diese abends vor den ffenen Fenstern des betreffenden Hauses. Das Verse-
schmieden Wäar besonders 11 Wiınter, WEeILNNn ater und Sohn Feierstunden auf
der Ofenhbank saßen, CIM beliebter Zeitvertrei Außerdem unterhielt sich Heda
Abends häufg 110Kreise VON Kameraden miıt Gesang, wobel beobachtete,
daß IU etzten Jahre VOor Beginn der Studien Ineder, die nıcht ganz auständıg
waren, Vortrage aqausschloß. s ist dies hne Zweilfel dem Kinflusse des

Klemens zuzusch reiben enn Weber schon als Knabe mı1% Vorliebe Pfarrer
gespielt ınd mit e1inNnen sauberen Hemde angetan verschiedene kirchliche Ver
richtungen nachgeuhmt, wenn e ]° einmal 1m Walde Ae1Nnenı ıohien Lärchen-
stamme 1DenN Jugendlichen Begleitern vorgepredigt hat, werden darın kaum
mehr als 1! Kinderspiel erblieken dürfen, ber als der Schuster sich anschickte,
Student Zzu werden, Mag der Entschluß, sich dem geistlichen ande Zzu widmen,
bereits gefaßt YyeWweESCH SC1IN.
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Die treffliche Vorbereitung,sollte sıch nıcht getäuscht en
dıe un Klemens’ Leıtung NOSSECH, befähligte ıhn, sogleich
ın die zweiıte Klasse einzutreten; un! bald funden siıch gute
Menschen, die dem Jungen iıhre Unterstützung angedeihen
lıeßen, d(lß C nNnun wenıgstens freı VOI Hungerssorgen‘!), siıch
SaNZz den Studien wıdmen konnte. Und hat 1es auch geta
mit einem Hleiße, einer Ausdauer, die INAan ürwahr anstaunen
muß Vor allem dıe Meisterwerke der griechischen und
römiıschen Klassıker, die iıhn fesselten, un wWäas diese ıihm nıcht
boten, suchte 1n eıner „regellosen“, ausgedehnten Lektüre, dıe
mıt Ausschluß deutscher Literatur die Confessiones des heiligen

dıe Briefe des heilıgenAugustin, dessen Buch de ecıyıtate De1“,
Hıeronymus, das griechische NeU®6 Testament U, umfaßte. w{8)
manche Nacht ward durchgewacht, jeder Kreuzer, der vom Munde
abgespart werden konnte, 1n die Eberle’sche Buchhandlung SC
tragen, und galt es seınen Büchern, schreckte W eber VOT dem
größten Opfer nicht zurück. Keın W under, daß der große, bleiche
Student, der se1ine Kameraden Kopfeslänge überragte, auch 1:
Wiıssen allen weıt WAaT, daß seine Leistungen als Muster
galten und ihm AI Ende des Semesters stets die besten Zeugn1sse,
den erstien Preis eintrugen. Freilich Rosen ohne Dornen gyab C:
auch für W eber nicht. Augen und Gesundheit mußten unter der
übergroßen Anstrengung Sar sehr leiden, alle Jugendfrische wıich
AaUs seinem Antlitze, und als er VO Gymnasıum schied, lag

sagten dıe Arzte — der Todeskeim bereits ın seiner Brust, Ks
sollte doch noch anders kommen. Winterdräuen wars ım jungen
Frühling, Schneegestöber auf den Höhen, ist’s vorüber, strahlt die
sonne schöner n]ıeder auf die lenzesfrohe Au, wird Blütenfreudeüberall Jaut, Drossellocken, Amselschlag.

ach vier Jahren rastloser Tätigkeıit Wren die sechsjährigen
Innsbruck, 198047Gymnaslialstudien beendet. und Weber ZUS nach

zunächst die philosophischen Kurse Z machen. Voll hoher Er
wartungen War er an den Inn gekommen, er sah sich arg ent-
täuscht. „Damals lehrten dort“, berichtet er ın seıner Selbst

schen Schule ım offen-biographie, „fast lauter Männer der jJosefinı
Der Va‚ter, dery .dem Plane des Sohnes üBexhaupt ; nur sehr unée‘r/n se1ine

Zustimmung gegeben hatte, wollte on einer Unterstützung desselben vollends
nıchfs en, und mußte der arme. Wanderbursch mıt den wenigen Spar
kreuzern, zZu welchen wohl die hilfhereite Mutter und der eine der andere Ver-
wandte eın Schärflein gefügt 8  en mögen, 1 ganzen 20 IL ne drel Em-
pfehlungsschreiben von der an Spiegelgrabers ın der Tasche den Schritt ın die

gl  * Als er aber n der Familie des Barons 0SsSe von Giovanelli ıne
Hauslehrerstelle erhielt, war fur seinen Unterhalt größtenteils yesorgt, und zudem

der STETS Lernbegierige un auch die este Gelegenheit, 1m Verkehre mıt
dem Baron und seiner Schwester Antonie, die dem strebsamen üungling 1hre:
volle Teilnahme zuwandten, sich Lebensart nd g Ton anzueignen.
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haren Widerspruche mıt der Kirche, /ÄH Teile Spötter Sınne-
der liederlichen Knzyklopaedisten. 1) Ich S1155 alle ıhre Doktrinen
OIN, soweıt S16 mit dem Verstande erfaßt werden konnten, aber
ohne Glauben dafür, ohne Zutrauen den lehrenden Personen,
oft trofzıg ınd ormlos den täglichen Frohn.“ Mıt u so

größerer Freude setzte die schon Bozen begonnene Privat-
ektüre fort klassısche Philologie, nNneuUue Sprachen, griechische
Kirchenhistoriker, des Flavius Josephus, Kusebius; Theodoret
un anderer Werke, die poetische Literatur der Kirchenväter
und viele Nachholung AUuSs der deutschen, dıe früher fast ganz
hatte vernachlässıgen müÜüssen, dies alles beschäftigte ıhn 1er
vollauf un! nebenbei wurden die „täglıchen Frohn“-Arbeiten
gelöst m1t Leichtigkeit un glänzendem Erfolge Kıs WAäar der
VTat 6IM wohlverdienter Lohn, wWeNnNnnN die Regierung dem ul-
ermüdlich Schaffenden e1nN Stipendium verlieh, das dem mittel-
losen Studenten sehr zustattien kam Noch eLwa aber, WAas mehr
als (jeld und gute Noten, gab ihm dieser Innsbrucker Aufenthalt :
dıe rauhen Lüfte Nordtirols heilten unerwartet kranke
Lunge, weıte Wanderungen über Berg un 'Tal machten iıh

der scheinbar unheilbarrüstiıg und stark, un konnte - er,
eıdend die Hochschule betreten hatte, frisch un gesund VO
ihr Abschied nehmen. Es WAar ım Sommer 1320

Als dıe ersten Blätter fielen ınd durch falbes Gras das
„Memento mor“ des frühen Herbstes zıtterte, stand der

Pforte der altehrwürdigen Benediktinerabtel Marienberg, dıe vVo

waldiger öheeıt den Vinschgau überschaut, 611 hlasser Jiünglıng,
der 198081 Eıinlaß bat, Weber Jahrelang scehon hatte or sSe1INer

Brust den stillen Wunsch getragen, Ordensmann A werden,
WAar Juli 1817 SOSar bereıts 1NDs Kapuzinerkloster öA Brunneck

ur die Beschuldigten hat sıch 1112 » Bote1r ırol und Vorarlberg«
1858, Nr (D 611 mit gefertigter) Verteidiger erhoben und behauptet, daß

Jenen Vorwurtfe höchstens dem damaligen Geschichtsprofessor gegenüber Be-
rechtigung hätten, der einerselts als Kantianer, andererseits SCINECT rationa-

“ listischen Geschichtsauffassung bel eınem Teile des Publikums 111 nicht sehr
gufem Rufe yrestanden se 1 amı vergleiche 1ND4D aber W as Wackernell S 14)
sagt » Die Professoren wWwWaären ZUIN großen eıl der bayrıschen Zeıt herüber-

€e€NomMMeN oder bloße Supp enten w I6 der Physiker Dr. imon Schwalt, VO  -
dessen grandıoser Derbheit ol ıchler (»ZuU DNer Zeit« eıne ergötz-

liche Schilderung entworfen h  E  at Alle Vorträgeen An vorgeschriebenes.
Lehrbuch gebunden und wurden teilweise in lateinischer Sprache gehalten. v  N
ließen se  n JUNSEN wißbegierigen Philosophen völlig unbefriedigt nnd die per-
sönlichen Lebensansıchten, de darın durchklangen, stießen ıhn ab. War er

_ auch nicht Kapuziner geworden, der klösterliche el Jebte och 11 ıhm fort und
erzeugte Oppositionslust, lıe urch sSPeINn Selbstgefühl wesentlich verstärkt wurde.
‚ Gleichwohl erhielten die Lehren, dıe er hıer 1örte und, auch widerwillig,

11 sich aufnahm, mehr Einfluß auf S! innere Entwicklung, als später
selhst, noch vyIiSsSec oder glauben mochte. Sie brachten zuerst moderne Zeitideen
„ aV das jugendlıche, feurige Gemut 1eran.
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eingetreten, das Or aber Kränklichkeıt bald wieder hatte
verlassen mUussen, Nnu ndlıch AL seın Sehnen doch befriedigt
worden und, qals das nächstemal der Drossel Abschiedslied 1m öden,
blätterlosen Hag erklang; da hatte Beda auch dem Weltgetriebe
Lebewohl gesagt und (am 271 Oktober) dıe (Aelübde abgelegt.!)

Nun sollte wieder dıe Landesuniversıtät, dort
Theologie studieren, und hoffnungsfreudig folgte dıiıesem SN
ufe selner Obern Hoffnungsfreudig ! Die alte Kränklichkeit
War wıeder aufgewacht, un mächtiger denn Je ZOSS ih ılnaus
1NS schöne Tal; kühn auf stolzer Felsenhöh Hrau Hıtt iıhr
steinern Roß gen Himmel lenkt Er fand, W as gehofit, NUur

eiınes nıcht, eıne Theologie, dıe seinen Idealen entsprach, sagt er

doch selbst In den „Charakterbildern“:: „Die theologische Fakultät
laborierte damals noch A josefinıschen Grundsätzen, dıe mıiıt
größter Frivolität, obwohl 1m 'Tone arkadischer Unschuld VOTL-

getragen wurden. Das Bibelstudium schmachtete in den Ketten
protestantischer Ausleger, die irchengeschichte Wr der Komödien-
platz für den Spaß ausgedienter Possenreißer, und dıe Dogmen-
Jehre, wenn auch katholisch, wurde abgeschmackt doziert, daß
WIr dieser Schultheorıie verzweiıfelten. Was WIT Theologisches
trıeben, ar e1in regelloses Studieren un KExzerpieren der ver-

G schiedensten kirchlichen Schriftsteller auf eigene FWaust, ohne An
e]tung, mıt völligem Unglauben an alles, W4Ss dıe Protfessoren
sagten und Jehrten.“)? Hjer estand die schmerzlichsten Studier-

l} »In dem altehrwürdigen Stifte mıiıt seiner herrlichen Alıdsichtt erzahlt
as Mitbruder I) Zingerle, »behagte es ihm YOLZ aller Abgeschiedenheit der-
maßen, daß er durchaus bleiben wollte, als geiner Kränklichkeit wegenN eLwas

von Entlassung gesprochen wurde. Beıl seinem Natursinne mußte auch die an

landschaftlichen Schönheiten reiche mgebung einen starken Re1iz auf iıhn
A
a

uben und aqals den Ovizen gestattiet Wäar, alleın Spaziergänge zu unternehmen,
wurde selbst im Winter dıe hıezu gegönnte el fleißig VAN Exkursionen beaüutzt
Da gying es Hügel auf und üge aD und as Vergnügen war, tiefer
Schnee dıe Wiıesen deckte, OIMn Wege hineinzuspringen Einmal 1e ın seinem
Ü’bermute VOI einer teılen Wiese ober Schleiß eine Schneemasse los, setzte sıch
darauf und wäare beinahe in _ das Ta hinabgerıssen worden. In den Klosterräumen
scheıint sıch der temperamentvolle NOovIize, zumal ach olchen anderungen,
zeitweilig doch beengt gefühlt zu haben. Während der abendlichen Rekreations-
stunde Sprang Im ZTimmer oft auf, als wolle er dtie Wände hinanklimmen.
Auch die Sstille sagte ihm Nnıc immer Z und wenn er im oyroßen, aiußeren
Novizenzimmer studierte, us Zingerle ber 11] kleinen, inneren ın seıne Lekture
vertieft war, schrıe manchmal hinein: » Was vollführt Ihr, Frater al  o
für einen Lärm? He das Silentium halten 7 « Letzteres fıel Beda eben sehr

schwer nd zur Entschuldigung pflegte er n1ıt der ıhm damals noch anhaftenden
Derbheıt aäußern: » Wozu hat einem der Schöpfer das Loch, S0 das au

nennt, gegeben als ZUIH Beden , Essen !« Dr. Oswald V. Zingerle
och deutlicher spricht/Beda ın einem Konzepte, das mır nebst anderen

Weberschen Manuskripten in einem umfangreichen Foliobande) om Herrn
Bürgermeister Josef Rohracher AUS der Lienzer Magistratsbibliothek gütigst zur
Verfügung gestellt wurde. » Ks heißt qu hie1j7 »U IS Jahr 1822, als ıch 11
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nofe Se1INES Lebené‚ in fortwährendem Hader mı1ıt der Schule
des Tages, dıe ıh 1n tödlicher Langweile einahe erdrückte, voll
Sehnsucht nach geistiger Erfrischung, dıe ıhm wieder a& ka-
stalischen Quell der klassıschen Literatur gyeboten wurde; un: die
gründlichen, umfassenden Kenntnisse, die er sich durch diese
Studıen angeeijgnet, befähigten ıh denn auch, mıt ausgezeich-
netem Erfolge die Lehramtsprüfung abzulegen.

Aber niıcht 1LUFr angestrengter Arbelt, emsigem Forschen 1n
gelehrten Büchern jene age gewelht, auch Bedas Muse

un manches Liedchen scholl VO  —Wäar inzwischen aufgewacht,
seiner Leier, eLWAas ungelenk und bescheiden w 16 die ersten

Vogelweisen M den ersten Frühlingstagen, halbverlernte Lerchen -
triller, ungeübte Amselklagen, dıe das fote 1e b betrauern, dem
der Winterirost, der FJTAaUSC, Jängst das kleine Herz gebrochen.
Lerchentriller, Amselklagen ! nıcht auch des (telers (Sch»rei
1in ireler, lenzeswonndurchwehter Wolkenhöh ?

qßt diesen Strom darnıederbrausen,
Daß Felsgestein und Föhren Sausch,
Dort unftfen ist dann e1n Knecht!
Die Freiheit muß der Mann verfechten,
Uns INas der düstre W ütrich ächten,
Tiroler sind eın freı Geschlecht!

Innsbrfick den zweiten ahrgang Theologié stucierte, och eın gani anderer
Wind we als jetz Die Kirchengeschichte war In es Gemisch on ustigen
Histörchen SECDCH Papst und Kirche ZU Lachen, nıc ZUT Begründung der
katholischen re Die Bibelerklärung fußte auf protestantischen Grundsätzen
und War wenig mehr als ne versteckte Aushegung alles UÜbernatürlichen un
Wunderbaren 4A4US den hl Schriften. Dieses wesen verdroß mich, es Wäar mır

selbst 1n philologischer ‚Hinsicht ın der innersten Seele zuwilider. Ich flüchtete
aus dieser Geistesdürre, AUS diesem Wortgezänke des friyolen Verstandes ın

ewigblühende Weld der griechischen Literatur, die mıch nebst einiger Übung ıIn

Sprachen fast aqusschließlıch beschäftigte. Stieg 1C auch sehr oft ZU en

Kirchenvätern der gyriechischen Blütezeıt EeEMPOT, SO geschah doch ur auf
philologische Weise, höchstens us historischenr? Vorwitze, die äaltere Zeit des
Christentums kennen ZzZu lernen. Es währte nicht lange, S war M1r alle Theologie
entschwunden. Das freıe Umherschweıfen 1m Gebiete der Klassiker seine

en Gefahren, ıin die ich mMıch m1t kühner Jugend-eıgenen Reize nd seine eigen
lichkeit hineinstürzte. Den theologischen Lehrkurs hörte ich als Ungläubiger äın
allem, wWas VOT;  en wurde und nicht ohne große Widersetzlichkeit das
Geistertötende diıeser Art theologischen Lehrbetriebes, bloß meıine Klasse rs

gesetzmäßige Fortkommen sichern. So 1C S meıiıne nächsten Freunde Anstatt
daß ein Begehren nach gyrößerem Ernste ım katholischen Sinne 1n u entstanden
wäre, varfen WIr das Studium ber ord und sturzten uUNXNSs ın eın welt-
liches Viellesen un! Vielwissen, das unNns besser ehagte und bald als das einzig
Wünschenswerte erschien. Es WAar ın uns er Anhauch eines humanisierenden
Christentums erwacht, das jedenfalls besser gefiel als ıne Theologie 1m VOor-

erwähnten Sinne, WIr nicht absehen konnten, was von der re COChristi

überhaupt noch Haltbares übrıg bleiben könne.« Jber jene Professoren aus der

bayrischen eit, von denen Beda ın der Autobiographie namentlich Bertholdi und

Feilmoser anführt, vergleiche al Wackernell, 1r
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Empora höchsten Bergesgipfel,
Wo eine Fichte ohne Wıp el,
Die Zeugin steht alter Zeit!
Hier-schließt den Kreıs, Landesbrüder |
Wie Donner roll’ s krachend njieder
Und künd’ es in die Runde weıt :

Auf ragenden Bergen
Wohnet die Freiheıt, HeimatgebifgeAuf heiligen Höhen der
Krönt uns die deutsche Treu!

Der Deutschen Freiheıit und der Tugend
Verschwört sich ler Tirolerjugend
Und rufet (}+ott zum Zeugen
© Vater! WeNnNn Tyrannenknechte
Verletzen heil’gen Rechte,
So mache blutig unsere Bahn,
Daß kämpfend wir. dem ode fallen,
Daß unNnserer KEnkel Lieder schallen
Im frejerstrittnen Eichenhain!
IJb\ß un 1n diesem Erdenleben
Jer Volkesfreiheit Zeugnis geben
Und ireu ihr noch ım Tode sein !“

Das sınd Göttinger Klänge, und wirklich mußte „uch Beda
W eber eine Sturm nd Drangperiode durchmachen; lange Jahre

der Brust, iIm (S  en undgährte und tobte Sar gewaltig
Schreiben des ungestümen Kämpen von Marıenberg, brauste

dessen Tosen 1112 den Worten widerhallt:mancher _Sturm,„Keıin Ohr hat mır gelauschet,
Kein Aug den Schmerz entdeckt,
Wo Wind und Welle rauschet,
H (\b ıch ihn lang versteckt.
Die Sterne ll ich reißen e
Vom blauen Himmelszelt,
Zu lindern MI1r den heißen ®

Aufruhr der innern Welt.
Doch all die Sterne brannten
Noch glüh’nder 1Ns Gebein,
Dem ird’schen Unbekannten
Verkümmernd Licht und Sein-. C

Das Feuer eines Göttingers Joderte ın ıhm, ınd lgrifl' ‚er 1n
dıe Saıten seiner Leier, klangs vo deutschem Mute, deutscher
Krait, [0)01 deutschem \Diege, deutscher Treue, von Barden und
VOL Freiheitslust, Tyrannenhaß. Von Freiheit sang sein Lied, ım

eienLeben fand C Zwang, un den man mit einer zartbesal
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Hartfe vergleichen kann, welcher jeder Hauch de: Zeit, jedes
kirchliche und politische Kreign1s, jede Freude un jeder Schmerz
mehr oder minder eidenschaftlich anklang, hat seınen Unmut
ber Zopftum, Rückständigkeit, Scheinwesen us nıcht verborgen,
sondern ıhm nıcht gelten ıIn fast allzu ungestümer W eise uft
gemacht, daß mehr als einma|l sich den Vorwurf des
Liberalismus gefallen lassen mußte Indes die Jahre kamen un
gingen, diıe Stürme verbrausten ; die kindliche Frömmigkeit, die
W eber AUS den Tagen seiner Jugend miıtgenommen hatte, drang
siegreich durch, klar und strahlend, w1e dıe Morgensonne durch
die schweren Nebel des Herbstes bricht, un mıiıt vollem Rechte
konnte der D3Jährige Stadtpfarrer Von Frankfurt In der Eın- E PE E T,
eıtung seınen „Predigten AaANns Tirolervolk“ schreiben : „Ich
habe beıim Durchlesen dieser fast dreißıg Jahre alten Papıere
bemerkt, daß ıIn meınen religiösen Überzeugungen bıs auf diesen
Tag keine Umwandlung stattgefunden. Wie der Etsch In den
Tagen feurıger Jugend, klingt das Wort der heilıgen Ver-
kündigung och heute 2008 Maın ın einem er VO reiund-
fünfzig Jahren. Der Vorwurf der Unfolgerichtigkeıt, der mich
bei meıner verschiedenartig auslaufenden lıterarıschen Tätigkeit
OÖfter getroffen, tfindet keine Anwendung auf meılne kirchliche un
relig1löse Denkweise e1In LTrost 1mM 'T'umulte zwischen beiden
Lagern, jede freje Stellung von beiden Seiten der Anfechtung
aum entgehen ann.“ Wohl 1atten die „Fluten vielgestaltiger
Erlebnisse, das grauenvolle Gewühl neldischer Zweifel, dıe schwere
Wucht des ruchlosen Beispiels“ Bedas Glaubensinnigkeit *schlagen, unterwühlen und stürzen hatten g1e dieselbe
nıcht vermocht, und Y  daß 81e nıcht unterging noch hinweggespült
wurde, daß selbst ın den bedenklichsten Stürmen des Liebens der
Leuchtturm nıe erlosch und das Felsenuftfer relig1öser Überzeugung
der Brandung siegreich trotztie : die Schule hat wahrlich nıcht
.  an  7 dıe Religionsphilosophie VON Innsbruck ist daran gyänzlich
unschuldig, selbst die theologischen Studienanstalten VON Brixen
un Trient haben dafür wenig oder nıchts gearbeitet ; die gyöft-
liıche Gnade, welche ım zehnten Lebensjahre durch Christı eib
und Blut als eINzZIYE Weisheit un Heiligung eingegossen wurde,
1ıst dabe!i Lehrmeisterin, meıne Friedensstifterin und einzıge
Seligkeit gewesen“ S schreibt der Verfasser der „Kartons a4us
dem deutschen Kirchenleben“; und hat 68 durch die Tat be-
wlıesen, daß er wahr gesprochen; Frankfurt ann uns viel davon
erzählen. Lieier und Schwert, das Schwert gylühender Beredsamkeıt

ın jenen kämpfereichen Tagen Bedas Waffen, mıt denen
C e1n echter Sohn der Tirolerberge, mutig und unerschrocken
eintrat für die Rechte seiner Kirche, nd An den Ufern des Maiıns,
wıe auf den Rebenhügeln der Etsch erscholl se1ın Sgng D
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Nıe verleugn ich YHahne
Ja ich bın Ultramontane
Mıt den Worten, M1 der ‘Yat
Ireu der Kirche W I6 dem Staat ! ELV E . FW 5
Und aus dıeser Ultratreu
Sproßt dıe Liebe täglich NEU,
Alle Menschen beglücken
Und S16 4 INe1IinNn Herz drücken,
Daß wWILr alle Brüdern gleich
Liebend ruhn deutschen Reich
Und wWas lauer denkt nd meın
Der 1SL Deutschlands argster Feind
An der Donau W I6 Rhein
aßt uns alle Ta SO1N,
Ultra der eb un Treue
Für das Vaterland, das freijie !*

Doch damıt sınd z  15 schon allzuweit vorausgeeilt, WIr A E D NT e
müssen Nnu wieder frühere 7Zaiten zurückkehren.

Das Jahr 18924 verbrachte Waeber Brixen,!) der freund-
lıehen Bıschofstadt a Kisack, auch 18 September

Mit Wıderwillen und geheimem Bangen WAaAr eda dorthin SEZOTEN.,
egreiflich ! Die aufgeklärten Zeitideen, MNMMer und wiıieder eingeschärft,
konnten YOLZ alles Wıderstande: nicht völlıg ungehört verhallen das ungebundene
en nd Forschen Sagte den freigeisterisch angehauchten, jugendlichen 110-
sophen allmählich und außerdem hatte als fester Satz der Innsbrucker
Xheologıe die scheinbar unbezweifelte Tatsache gegolten, daß nnsbruck Licht,
Brixen SeE1Nem.Bischof acC bedeute, ein Satz, der en jJjungen Klerikern:

unaufhörlich eingetränkt wurde, daß S11 daran 3jıcht mehr Zzu zweiteln wagten.
och lassen WILE er selbst sprechen ‘ » Besonders War uns Michael Feichter,
Regens (eigentlich Subregens und Arbeiter für aule Würdenträger 111 Priester-
semıinar als der große Zauberer der Brixner Finsternıis geschildert worden, SO-
daß WIr, hne ihn ZUuU kennen, eın lebhaftes TAausen or dem uüunheimlichen
säftemischer empfanden, ohne alle Lust, linser u  i  9 naturalıstısches Leben Von
Innsbruck geheimen Experimenten anzuvertrauen Da ersch oll] auf einmal
der Ruf durehs Land, daß die theolog: sche Lehranstalt von Innsbruck nach
Brixen unter dıe bischöfliche Obmacht versetzt 1 Das wWwWar eın Donnerschlag
fuüur unsere jugendlichen Herzen. Hatten WwWIr diıe Innsbrucker Theologie auch
gründlich verachtet, das 1C. VO.  b Innshbruck wollten WIr die eimmerische:
Finsternis 111 Brixen doch n’cht vertauschen. Mıt pochendem Herzen, tief be-
kümmert w16 verlorene Schlachtschafe, krochen w1r den KEisack 10 dıe Auf M

hängnisvolle Bischofstadt, die Pforten des Seminars. Ach! en
WIr FYFeichtern vorgeste und überliefert werden sollten, steht IH1TE och heute
ebhaftVvVor ugen. Wir hatten uns gestärkt miıt em besten Etschländerwein,.
alles wollte nıcht helfen, es mußte mit zıtterndem erzen der furchtbare Se ritt

5(} rzählt Beda selbst ın den » Charakterbildern«ANS Kreuz getan werden«.
123) Allein dıe trüben Ahnungen verwirklichten S16 Nn1ICcC Feichter er wıie:  C

sıch als eın annn voll herzgewinnender (G((‚ute un Freundlichkeit; »dıe ewijge
Heiterkeit, die' us iıhm SEra  €, gab seinem Gesichte den usdruc der innigsten
Wärme un seınen Worten eiNne hold einschmeichelnde Kraft, der 0CC  on sSe1nNner

Stimme ıhm selbst eLWASsS Frisches un Jungfräuliches und dieser drang jedem
Besucher 110 ersten Augenblicke 1Ns jıefste Leben Es lag ın ihm etwas.
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die Priesterweihe empfng, und nachdem Studien 11}

Trient!) vollendet, tirat CX unı 1825 die Seelsorge CIH,
als Kaplan VO  b Burgeis, Dörfchen WwWeIill Vınschgaudroben. Dreizehn Monate DUur wirkte ler voll Kıfer, VvVon allen
ebenso gelebt WIC hochgeschätzt, dann ZOS nach Meran. da
ıhn der Abt für das GG ymnasıum bestimmt, un ÜUun begann dıe
rsS große Glanzperiode Bedas Wirken, Professur, deren

„ InAntritt der Gymnasialchronist mı€ den Waorten begrüßte :loeum Joannıs affl ANDIS morbisque Janguldı et tardı 1}  1}

Magllum studıosorum emolumentum SuCCeEsSsSIL eda W eber,
VIE IU VONIS, INSENI10 sollers, mentfe vegetus, 03000081 sec]1entiarum SONECIE
excultus«. A AM dıe Stelle des VO Alter und Krankheıt SC
beugten, müden Johann aff| irat ZU. großen Nutzen
tür dıe Studierenden Beda W eber, ein Mann Jungen Jahren,intelligent, voll sprühender Geisteskraft und allen 188eNS:
ZWEIZEN hochgebildet. W4 Nun hatte CT, ”odach sich gesehnt,
en weıtes Arbeitsfeld und Herzen, dıe den Samen
edler Biıldung senken konnte. Große Hoffnungen hatte INAaln 1n
ihn gyesetizt och größer die KErfolge WAar rohten Stürme
ohne Zahl Arbeitsfreude vernichten ; Krankheıiıten und
Verdrießlichkeiten ailer Art verbitterten ıhm ar manchen Tapg,
doch 1111 Wetterungestüme stählt die Eıiche ıhre Kratft, und
Kampf des Lebens zeigtund bıldet sıch das große Herz.

EısWar e1IN unermüdlich segensreiches Wirken, das er
Meran entfaltete, und selbst der rücksichtslose Kritiker VO  -

München, Steub der Sons DUr äußerst (Autes Stern

wundersam Anziehendes, nicht dıe studierte (Grimasse der Höflichkeit, sondern
JeEHNE gebeime un widerstehliche ra die jeder geniale Mensch fur Wiırk-
samkeıt 108 en mitbringt un: die oft wirken scheint, hne daß die Absicht
dabei tätig ist.« So schildert eda SCINEN edlen, einst sehr verkannten
Lehrer, als diıesen längst der Grabeshügel” deckte (»Charakterbilder«, SSa y
ber Keichter.) Zwar mochte ‚e ziemlıch Jange gedauer aben,bis unser Stürmer
die » Scham über Mystifıkation«, en »Eigensinn er weltlichen Ge-
InNUNg « hatte überwinden können und, später seiner Selbstbiographieerklärte, das Jahr VO Brixen gehöre den - schönsten SEe1116E8S Lebens, galt
1es von den ersten Wochen sicher nıcht. Allein nachdem diese verflossen, wurde
der ungestume Feuergeilst ruhiger, der herzensgute Moralprofessor Ambros ap:
un die »entschiedene, es überflügelnde Persönlichkeit Feichters 1atten alle
Vorurteile über den Haufen geworfen un 1ner theologischen Umgestaltung‘ der
fliegenden Geister Sinne der katholıschen Kirche en Weg gebahnt.

uc. hier«, sohreibt er später In sSeıner Autobiographie, dıe
Schule 1017 fast verloren. Ich keinen ınn fur Theorien, die 10 Un-
endliche ausgesponnen wurden VO Leuten, denen die praktische. Seelsorge  ET  Ba gänzlich
unbekannt WAar.Ich zählte dıe Regeln, WIeE iIna predigen müsse; un waren
gerade 4000 Daruber ve iIn1ır er Respekt VOrLr der » Wissenschaft«. Dagegen
stellten mıch die Geistlichen ZU wıirklıchen redigen &} Wwas ich gern at, un:
der Jetzige Generalvikar VO:  — Trient, damals „‚ehrer des Bibelfaches, begleiteteundkritisierte mich, wodurch ich jel lernte. S
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V7oN Marienberg“ fand, zollte ıhm das wohlverdiente Lob:1)
„Unter den kleinen un großen ännern der Stadt Meran nahm
Pater Beda W eber damals unbestritten den erstien Platz eiın Die
gebildeten Weltkinder 2AUS dem protestantischen Norden fanden

sehr wunderlich, daß 001 Mönch 11 finstern Eitschland nıicht
allein Verse machte, sondern auch Bücher schrieb, und 16 nahmen
iıh er 11 Augenschein. S1e erstaunfen ohl och mehr,
als s1e gewahren mußten, daß nıcht NUr Lateın und Griechisch,
sondern auch dıe Nneueren Kultursprachen verstand und SC
brauchen wußte Ferner genoß den Ruf eINes ausgezeichneten
Lehrers, un se1ine Schüler loben jetzt noch dankbar ge1ine Art
S1e wlissen noch viel erzählen VO der einnehmenden, gelist-
rTeichen Manıer, mıiıt der 8r alle Lehrgegenstände f behandeln
und die trockensten Materien genießbar machen püegte. Kr
hielt gehr jel auf die erke der Poeten und suchte seıne Jungen
nach Tunlichkeit mıt den deutschen Dichtern, mıt Horatıus und
dem alten Homer, Ja selbst mıt dem 1ed der Nibelungen VeIl' -

Tau ZzU machen. Eine besondere Freude gewährte seiner
Schule. WE 816 in einen schattigen ald, auf eine aussichtige
öhe führte, dort e1n Buch herauszog und mıt wohlklingender
Stimme e1In schönes Gedicht, eine romantische Ballade oder e1In
Stück Aaus den Irrfahrten des göttlichen Dulders Odysseus VOTI-

Wrug Die Epheben taumelten dann Sanz wonnetrunken nach
Hause, bemühten sich ediere Sıtten anzunehmen nd ireute sich
sehon wieder auf das nächstemal.“

Indes die Arbeiten am Gymnasıum es nicht alleın,
die Beda. hier in AÄnspuch nahmen, noch manches andere fesselte
seine. Aufmerksamkeit und wirkte bestimmend auf seinen KEnt-
wicklungsgang, sag%ı doch selber : „Während des langen Auf
enthaltes ın eran habe ich mancherle1 erlebt, Was außerhalb
meines nächsten Wirkungskreises lag, aber VOoNn entscheidendem
Einfluß auf meılnen Bildungsgrad gewesen 1st Die erstien Jahre
melnes Aufenthaltes ın Meran ruhten die wissenschauftlichen Ar-
beiten fast Sanz Der damals noch sehr fühlbare Priestermangel
ZOg miıich ın die Seelsorge. Aber im ' dSommer 1829 reiste ich
über Florenz, Assısıi nach Rom und nach längerem Aufenthalte
ın er Weltstadt über Loreto, Venedig wieder nach Tirol zurück
mıt in
Lieben. (

drücken VON nachhaltigster Wirkung für 'm_ein‘y yanzes
ıt besonderer Vorliebe folgte er jedem Rufe Z pastoraler

Aushilfe auf dem Lande, und „welche Freude Wars 1M ganzen
Burggrafenamte, wenn es hıeß der ater Beda predigt !: Da
stty‘ö_fnié S das' Volk früher In die Kirche und ehe der Eestredner

»Sängerkrieg ın Tirol« 16



29
die Kanzel betra.t'‚ krachten oft schon eınıge Bänke beım dichten
Gedränge Da stand droben, wI1e einer der (zewalt
hat, un Herzen, die taub, ange taub a  SC  9 I:konnten der Kraft
der gottbegeisterten ede nıcht widerstehen”* schreiıibt eın
Augenzeuge In der „Tiroler Schützenzeitung“ , (1858, 198) un
Dr. Oswald Von ingerle erzählt. (a Is eber, och
Theologe des vierten Kurses, während der Fastenzeılt ın der
Wallfahrtskirche Agums die erstien Predigten hıelt, War der
Erfolg gleich außergewöhnlich, und der Andrang des Volkes VA3

den N orträgen des „frommen, bleichen Paters“ wurde oTrOß,
daß jJunge Burschen, nıcht erdrückt werden, einmal ber
dıe Köpfe der anderen Zuhörer INns Freie Z kommen trachteten,
worauf ihnen eda zurief: „Geht un bleibt draußen Au dem
Friedhofe, ich werde schon reden, daß hr mich auch dort
verstehen könnt“, W 4A5 wirklich der Wall SCWESCH seIn soll Die
angeborne Redegabe, vereıint mıiıt e]lner kräftigen, klangvollen
Stimme kam 1n der Wolgezeıt umsomehr ZUr Geltung, qls Beda
bemüht Warl, sich 1m Vortrage auszubiılden. In den ersten Jahren
se1InNes Wirkens Meraner Gymnasıum pflegte nämlich seiıne
Predigten bel offenem Kenster schreiben, indem C S1e zugleich
deklamıerte und Z W ar SO Jaut, daß 1Nan Ss1e 1m (Garten leicht
nachschreiben konnte. Keıin Wunder, daß der mit (reıst und
Phantasıe begabte Redner die Herzen der Zuhörer- YeWann,
mochten 816e nun ın der Aırche oder Schule seinen Worten
lauschen.“ Die Zahl dieser Predigten stieg - manches Jabr auf
dreißig bıs vierzig, und W eber hat später a1s Pfarrer Vo  b Frankfurt
eine Auswahl davon, ungefähr eın Viertel veröffentlicht untfe: dem
Titel „Predigten ans Tirolervolk“. och greifen WIr nıcht

Aus talıen heimgekehrt nahm also .dıe wissenschaftliche
Tätigkeit mıiıt neuem Eifer auf, und bald erschienen Blüten, Früchte

Blüten: sınnıge Liederfrühlingskinder ; Früchte: Bücher, dieder r6se E“prsch911fléiß geschaffen.
_Mitten ın die schöne Welt
Hat mich (Jott hineingestellt,
Aller Keime Hoffnungsblüh'n
Muß ich In die Seele ziehn ; A
Denn es ist J2 Lebensduft,
Hauch aus (xottes Licht und Luft,
Der mıt Seiner Schöpferkraft
Allvergeist’gend wirkt un schafit
Und 1m Drange sproßt A4US mır

-Geist’ger Blüte Himmelszıer,
Der (GAedanken lıchte Pracht,
Der Empfindung heil’ge Nacht,
Der Begeist’rung Sonnenfug,„Studien und. Mitteilungen“ 1909. XXX
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ZYarter Liebe Honıiyzug,
Und ras, 1C bildungsweich,
Sonnenglühend, knospenreich,
Eın ljebendiger Blütenbaum,
Aus des Lebens buntem ITraum.*

C hat W eber VON sich selbst ZESUNZEN und miıt Recht denn
gieicht In Wirklichkeit eiınem Baume, „ WVO iın einer Überfülle

fast vOon Safit un Kraft frisches, grünes aub 1n ungezählter
Menge un aqausend Blüten hervorquellen, daß es ine Pracht
ıst. schauen und eıne Lust den Duft einzuatmen.!) Ja, eine Pracht
ist es zZU schauen, wle sproßte, wıe 6s sich regte in dıiesem
safterfüllten Baume, W1€e C555 Knospen trıeb und sprengte, bıs endlich
das ersie junge Grün AUS den braunen Hülsen schlüptte, die c5

lange eingeschlossen hatten. nd hat einmal der morgenschöne
Lenz das Blütenkınd AUS dem Schlafe wachgeküßt, so. regt
sich’s „allerorts, S1e wollen nıcht mehr geschlossen bleiben dıe
holden Frühlingsäuglein und können sıch kaum geNUz beeilen,
dıe yrünen Deckblättehen AA öffnen. Ahnlich WAars mıt Beda
ebers lıterarıscher Tätigkeıt Kitwas Spät ZW ar erst begann sie
sich Zzu % doch nachdem 331e einmal wach geworden, ent-
wickelte Ss1e sıch auch 1n einer Mannigfaltigkeit un Fülle, die
sıch eben. mıt nıchts besser vergleichen Jassen, als mıt dem

3 Blumenreichtum und der Blütenpracht des Frühlings.
Kıs War ZU Beginn des Jahres 1833,. : als Bedas WIsSsSeN-

schaftlieher KErstling erschlien Johannes Chrysostomus. Sechs
Büchervo Priestertume. A rı hisch Innsbruck,
Wagner|]. Das Studium der Kırchenväter, während des Aufent-

en  en haltes Webers ın der Tiberstadt neu belebt, und ganz besonders
die Freude a den klassıschen, Sprachen überhaupt hatten dieses
Werk gezeltigt, das schon ım Spätherbst 1831 vollendet, auf
dem Leidenswege durch die Zensur jedoch so Jange aufgehalten
worden WAar. wWar ın der Bischofstadt am Eisack, wohin es sich
als theologische Arbeıt zuerst hatte wenden müssen, Wäar © sehr
freundliıch aufgenommen worden, umso ar aber polterten. die

weltlichen Ziensoren, und SO konnte denn das Büchlein erst if

jahrlangem Kampfe geine Reise In die Welt antreten.
Die 3 Blüte hatte sich erschlossen, der erste Sturm war

glücklich überstanden, und NUun begann ein munteres Treiben
und Blühen, eın rastlos Wirken und Schaffen, dem sıch Beda
mıl ums0o ‘ yrößerer Freude. hingab, als bald- einen Stoff S}  e-
funden hatte, der geeignet war, seıne Aufmerksamkeit zu

Ffesseln - Oswald VOon W olkenstein. Schon früher war er durch
Hormayr 1ın dieSer Hinsıcht f\ng6regt worden ; Jetzt ging er mıt

y )Äuth.‚ . Ö: 8 1880
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dem ıhm GOISCNEN, unerschöpflichen KEıfer die Arbeiıt sammelte
die spärlichen, oft Aans Sagenhafte grenzenden Berichte

über das Leben des „letzten Minnesängers“ durchforschte NVer-
drossen die Archivschätze der Trostburg ınd des Innsbrucker
Museums, WIC auch die Urkundenbeiträge der Famlıilien Dıpaulı,
(A0vanell: U, A, studierte ebenso unermüdlich dıe ıhm zugänglichen
13] Handschriften, deren ı1NDNeTrenN Zusammenhang rıchtig erkannte,
und mıt Bienenfeiß das vielfach Jängst VO Staube der
Vergessenheit bedecekte Materıal ZUSaMMMeN, Aaus dem dann ach
un nauch die Künstlerhand eın schön harmoniısches (+anzes SC
KEine „Riesenarbeit“ nenn er selhst doch der Krfolg War
ihrer wert denn ZzZWe prächtige Bücher sınd C3, die, wenn auch

nach lJangem Ausbeuten un Sichten des ebenso umfang-
reichen W IC verschiedenartigen Stoffes, diesen Studıien entstammten,
Werke, die un längst vergriffen, durch eInN halbes Jahrhundert
den Grammatikern un Literaturgeschichtschreibern q|s e1iNe der
wichtigsten Quellen galten: ,,Dieedıichte Oswalds VOWolken-

Wortbuch und Varianten.“stein Miıt Einleitung,
Innsbruck, Wagner 1847 und „Uswald VOoO W olkenstein
und Friedrich miıt der leeren Tasche In ö14f Büchern.“

Il K, a 1850 Oswalds Heıimat, der stille, ald
umrauschte Hauenstein uße des alten Sagenfelsenkönigs
Schlern un die stolze Trostburg, dıe VO steıiler öhe nıeder-
schaut auf die KRebgelände brausenden Yısack, die vielen
Wanderungen und Minnefahrten des ]JUNSEN, liederfrohen Kämmpen,
welchedieser selbst besungen:

Gen USSCNH, lıttwan, artarey, turkey, ber mer
gen franckreich, Jampart, yspanlen, m1 zZzwayen Kuniges’her

traıb mich dıe Myan auff NelINes geldes ber
rueprecht, sigmund, baid m1t des adlers streiffen
franzoisch, moerisch katlönisch, und kastiliän

M teutsch, latein, windisch, lampartisch, reuschisch und TOMAN
die zehen spräch hab ich epraucht, wann INr zeran

auch und ich en,titrummen, paugken, pfeiffen.
diezahllosen FWFehden, Kämpfe, Kriege, die Lebens- und Luebes-
NnOöfen, die © mıt und durchgemacht, dies alles zieht
farbensatften Bildern den ugen des Lesers vorüber, und
annn folgen, umsichtig geordnet un durch CIn Wörterbuch mıt
grqmmatil;aligqhen Erklärungen erläutert, 293 Lieder des Wolken-
steiners die Abschiedsweisen aus der Rosenzeıt des Minne-

Wohl ‚007 sprachlicherBeziehung die scharfeSonde
des Kritikers auch ler manch Fehlerhaftes finden, namentlich
a kleinen Abschnitt über „Oswalds (+rammatik, welcher dem.

-



FA P ya

Verfasser schon infolge Mangels auéreichenden Hılfsmitteln 1)
nıcht recht gelingen konnte, dessenungeachtet aber „empfängt
der (Aeschichtsforscher dankbar die mühevoll gesammelten, kritisch
ET WOSCNHNEN Daten, die Quellen, welche die Tatsachen be-
leuchten und dankbar wird jeder Leser diese (Aeschichten 1R
schöner Horm un Sprache durchgehen, 1n denen ıhm ein echt
vaterländisches (+emüt entgegenkommt.“ „Bote für Tirol und
Vorarlberg.* 1850 802. |

Doch während Beda den Klängen Jängst entschwundener
Zeiten Jauschte, hatte dıe € nıcht vergessCch, J2 viel -
mehr gerade 1n den Jahren 1835— 47 Arbeiten geliefert, dıe
fast unglaublich erscheinen Jassen, daß neben ihnen auch noch
anderen Aufgaben habe gerecht werden können. Die trefflichen
Monographien „Das Land Jırol“ [in dreı Bänden. Innsbruck
W agner 1837/8|. „Innsbruck“ [I W.2) 1838], „Das an  uc
für Reisende in Tirol“ 15642, Aufl 18583l1, „Meran und
seine mgebung“ [L 1845 und Später erschlenen, aber teilweise
schon Jetzt begonnen und ausgearbeitet: „Die Bozen und
ihre mgebung  “ |Bozen, Eberle 1549], „Das Val Passeier und
seine Bewohner“ L 18521,8) „Andreas Oier und das
Jahr 1809 Miıt besonderer Rücksicht A 111 ”7asselers
Teilnahme A& Kampfes alles Werke,
die uns 1 Rahmen eıiner ‚brillanten, farbenglühenden Diktion
das sechöne and des roten Aars mıt se1iner Geologie und YJ’opo-
graphie, mıt seinem Volke und Volkswesen, seinen Dialekten,
Liedern und agen, seinen polıtischen und relig1ösen Verhältnissen
usSW. zeigen, Werke, dıie den Leser gXanz besonders dıe Kunst
des unübertrefflichen Landschaftmalers bewundern Jassen, der

wıe aum eın anderer versteht, Natur und Volk der schönen
Heıimat, zumal den ichten Süden zu beschreiben, die edle
ebe mı1t dem baum streıtet und hellgrünes Gestäude, uUpplg
wucherndes Schlingkraut ın Juftigen Kränzen Ol den roiLen
Porphyrfelsen Nattert; am goldıg gylühenden Latemar Laurın
jetzt noch _ seıne Rosen zıeht, wenn dıe scheidende Sonne iıhren
etzten ruß dem dämmernden "T’ale schickt, un in grauen
Burgruinen das Märchen träumt von längst gestilltem Erdenweh und
längst verrauschter Erdenlust. ber Beda War nıcht genug‚
dem W anderer Nur durch eld und Wald, über Berg und Tal,
durch Rebenhügelland und ber (Hetschereıs den Weg ZuUu weiısen,

führt iıh auch zurück in jene altersgrauen Tage, von welchen
die S\age' und G%chighte, die l}.uipe un der agsgegrabene Heiden-

Vgl ADr Wackerheli a. a S  G M 291
Innsbruck, agner.
Z weite Auflage besorgt von Prof. Bg A,delgot;t Dr Sc}1atz_(Meran, an
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stein erzählen ; in diıe Z eit_, da noch der Römer dort Maıa
herrschte und über Vipıtenum, Veldidena seine Adler ın die
deutschen (jaue ırug, bıs iIm wiıilden Nordsturme der Völker-
wanderung dıe stolze Weltbeherrscherin T'hıber In den Staub
sank und jugendkräftige (+ermanen alles VOTL- sich niederwerfend
gegen Siiden drangen; zurück 1n jene Tage, da dort, WO Jetzt
bröckelndes (+emäuer träumerisch 1iNs Tal herunterschaut, trotzıge
Hesten standen, bewohnt VON kampflustigen Rıttern un mächtigen
Grafen, als ın Tirol die VO Andechs und VON (+örz geboten,
DIS 1Im Laufe der Jahrhunderte andere . Geschlechter kamen nd
die ehemals S stolzen Schlösser teils om Ungemach der Zeit
gebrochen, teıls VOoNn Feindeshand zersStört, 1n "LTrümmer fıelen,
unter sich das Mittelalter un die Ritterzeıit, begrabend. Solch
historische Notizen, anmutige Geschichtsbilder, allerle1 Angaben
über ausgestorbene oder och blühende Adelshäuser, über Burgen
un halbzerfallene Kirchlein tief im Talesgrunde finden siıch 1n
jene Monographien vielfach eingeflochten un geben der Lektüre
den charakteristischen Reiz, jene wohlgelungene Legierung VO  w

Nützlıch und Angenehm, die Webers Darstellungsweise 'so
ziehend macht. Ganz- esonders gilt dies vom „Handbuch für
Reisende in Tirol“;1) das auch Ins Französische übersetzt,“2) viele
Jahre Jlang der beliebteste Wegweilser durchs schöne Bergland
blıeb, und VOo gyrößten der oben angeführten erke, dem drel1-
bändıgen „Land Jırols, welches dem Verfasser neben einer
Unzahl anderer Beifallskundgebungen auch eın höchst ehrendes
Anerkennungsschreiben seıtens des Brixener Fürstbischofes eintrug
und S  ar dem argusäugigen Kritiker Steub die vielsagenden
Worte entlockte „Über Beda Weber ıst nicht hinaus un nicht

1) Eiduard Silesijus rezensiert das Werk 1n den » Blättern ur Litératur un
bıldende Kunst« der » Dresdener Abendzeitung « folgendermaßen : » Wenn Erreichung
des vorgesteckten Zieles der schönste Lohn für arte Anstrengung 1st, darf
sich der Verfasser für reichlich belohnt halten. eferent, der das Land und
seıne Bewohner Aus mehrjährigem Aufenthalte daselbst nicht UuNfyeNAU ennt,
kann auf Ehre und (Gjewissen versichern, daß dieses uch nıcht NUr bel weiıtem
das beste über Tirol erschienene, sondern daß das einzige brauc  are ıst, Ja
daß WICr — soviel em Referenten bekannt ist noch eın anderes gleich
zweckmäßig eingerichtetes un: vollständig befriedigendes Reisehandbuch ber
irgendein anderes Land, selbst dıe Schweiz N1C. ausgenommen, besitzen. rockene
Kompendien über Tirol nd voxn nu unnutz; geistreiche Schriften ber
"Lirol / wie deren. ın den etzten Jahren allerdings erschienen,| werden sich ber
von nun miıft jenem Verdienste, welches gutgeschriebene Romane be-
haupten, begnügen mussen. Kurz, wer Tirol recht genau kennen nd herzlich
Jieben lernen will, säume nıcht, sıch diıeses treffliche Werk anzuschaffen ; wer
das and bereisen will, wird ohnehin künftig nıcht entbehren können.« Vgl
» Hote für 1ro. un Vorarlberg« 1838, 2858

2) » Beda Veber 1e guide de \A en yTO. Traduit de l_'ailemandDAr de INg.« agner, Innsbruck 1844
ın nem Briefe OHl April 1844 1edrich Lentner.
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VO ihm abzukommen. Die leichte., besehwerdelose und scßnelle
(J+enesis dieses wuchtigen, WenNnn auch eiwas füchtigen [?] erkes
erscheint mır fast eiINn Rätsel.“ Weber galt Hun unbestritten
qlg der Schriftsteller Tirols, für dessen Bekanntmachung1m In- und Auslande er mehr gefian alg Je e1n anderer VOor ıhm ;und mıt Recht konnte dıe Werdinandeumszeitschrift 1842, 182|schreiben : „Das einmütige Bekenntnis er. meisten neuesten Ver:
fasser VOIN Keisehandbüchern und ähnlichen erken, die meısten
Daten A4U8 dem trefflichen Werke Bedas [nämlich dem „LandTirol®| eNtnommen Z haben, Ist. ohl das beste Lob desselben.“
war vermochte auch er nicht, alle Fehler vermeiden, deren
übrigens schon der ungeheuere, Im Streben nach möglıchsterUniversalität 206 allen Wissens- und „Schriftkammern der Heimat“
ZUusammengetragene Stoff nıt sıch bringen mußte, und so stoßen
WIT denn bısweilen auf eıne geschichtliche Irrung oder unrichtigeKthymologie, auf eInNn chronologisches Versehen und daraus ent-

ene Fehlschlüsse oder etwas gewagte Hypothesen U, Avgaber as sind vereinzelte, momentane Wolkenschatten, weilche
die strahlenden Lichtseiten jener Werke nıcht verdunkeln können.

Das also ist der Reiseschriftsteller Beda Weber, der (+e0-
und Topograph Tirols. Glühender Patriotismus im Dienste staunens-
werter issensfülle leuchtet uns überall entgegen, hat ihm
die FYFarben gereicht beı den Landschattmalereien, hat ıhm
auch die and geführt bel der Zeichnung der HeldengestaltAndreas Hofers. Wiıe steht er da Vvor uns, der gute, bıedere Sand-
wirt - Passeier, „Nicht S0 sehr imponıjerend durch tıefe Einsicht
oder persönliche Tapferkeit, als vielmehr gewiınnend durch e1n
völliges Herausgehen aus sich selbst ınd unbedingte Hingabean die Meınung des Landes,“ trotz aller Krhöhung stets kindlıch
einfach und bescheiden, eın echter, innigfrommer Sohn derTirolerberge, voll felsenfesten Gottvertrauens von frühester, freude-armer Jugend A hıs ZUum Jetzten Augenblicke, da er, ein Vogel-freler, für Gott, für Fürst und Vaterland auf Mantuas fernenWällen verblutet, nachdem ihm von unbesonnenen Freunden der
Aufruf etzten Verzweiflungskampfe abgerungen worden. Ja,das ist der wahre, treuherzige „Mann vom Land Liırol“, wıe er
in der Geschichte und 1m Herzen seines Volkes fortlebt unddessen Züge WIT an ‚anderen Hoferporträten, wıe an dem
von Jos Streiter1) entworfenen Zerrbilde vergeblich suchen. Dabeiist Weber aber weıt entfernt von einseitiger Parteilichkeit, die
4lles (x0old nur für die eigenen Helden 1n Anspruch nimmt ; er
äßt auch dem Feinde sein Gutes und tadelt am Freunde das
Tad*elnswer;g wıe u,. A das Ungestüm des manchmal allzu hitzigen}  — 134 —  f  von ihin abzukommen. — Die leichte, bese  hwerdelose unfl schnelle  Genesis dieses wuchtigen, wenn auch etwas flüchtigen [?] Werkes  erscheint mir fast ein Rätsel.“ — Weber galt nun unbestritten  als der erste Schriftsteller. Tirols, für dessen Bekanntmachung  im In- und Auslande er mehr getan als je ein anderer vor ihm ;  und mit Recht konnte die Ferdinandeumszeitschrift [1842, S, 182]  schreiben : „Das einmütige Bekenntnis der meisten neuesten Ver-  A  fasser von Reisehandbüchern und ähnlichen Werken, die meisten  Daten aus dem trefflichen Werke Bedas [nämlich dem „Land  Tirol“] entnommen zu haben, ist wohl das beste Lob desselben.“  Zwar vermochte auch er nicht, alle Fehler zu vermeiden, deren  übrigens schon der ungeheuere, im Streben nach möglichster  Universalität aus allen Wissens- und „Schriftkammern der Heimat“  zusammengetragene Stoff mit sich bringen mußte, und so stoßen  wir denn bisweilen auf eine geschichtliche Irrung oder unrichtige  Ethymologie, auf ein chronologisches Versehen und daraus ent-  sprungene Fehlschlüsse oder etwas gewagte Hypothesen u. a.,  aber das sind vereinzelte, momentane Wolkenschatten, welche  die strahlenden Lichtseiten. jener Werke nicht verdunkeln können.  Das also ist der Reiseschriftsteller Beda Weber, der Geo-  und Topograph Tirols. Glühender Patriotismus im Dienste staunens-  werter Wıssensfülle leuchtet uns überall entgegen, er hat ihm  die Farben gereicht bei den Landschaftmalereien, er hat ihm  auch die Hand geführt bei der Zeichnung der Heldengestalt.  Andreas Hofers. Wie steht er da vor uns, der gute, biedere Sand-  wirt von Passeier, „nicht so sehr imponierend durch tiefe Einsicht  oder persönliche Tapferkeit, als vielmehr gewinnend durch ein  völliges Herausgehen aus sich selbst und unbedingte Hingabe  an die Meinung des Landes,“ trotz aller Erhöhung stets kindlich  einfach und bescheiden, ein echter, innigfrommer Sohn der  Tirolerberge, voll felsenfesten Gottvertrauens von frühester, freude-  armer Jugend an bis zum letzten Augenblicke, da er, ein Vogel-  freier, für Gott, für Fürst und Vaterland auf Mantuas fernen  Wällen verblutet, nachdem ihm von unbesonnenen Freunden der  Aufruf zum letzten Verzweiflungskampfe abgerungen worden. Ja,  das ist der wahre, treuherzige „Mann vom Land Tirol“, wie er  in der Geschichte und im Herzen seines Volkes fortlebt und  dessen Züge wir an anderen Hoferporträten, wie z. B. an dem  von Jos. Streiter!) entworfenen Zerrbilde vergeblich suchen. Dabei  ist Weber aber weit entfernt von einseitiger Parteilichkeit, die  alles Gold nur für die eigenen Helden .in Anspruch nimmt; er  Jäßt auch dem Feinde sein Gutes und tadelt am Freunde das  ?adfelnswer;9 wje u a dgs‘Ungesg‚i;}xl ydeia\m&gxch’n}näl allzu l}_it;i‘geh  ‘1)‘ »Blätter /a  j  uaT;rol«Wien‚ ’I‘‚e?rädler & Öo‚ V(J ul.;G‘r’ossn’3{‘r),'läéé.‘ Nr3  4  Y} „Blätter us lırol«. Wien, Teädler & Co (Jul ‚ Gryoss€i)‚ '868 Nr. 3.
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Pater Rotbart und gerade diese edlie Objektivität Wr neben
der „grandıosen Darstellung“ hauptsächliech die dem Buche das
ungeteilte Lob verschaffte, welches selbst die grummıgste Geg-
ner1in Bedas, dıe Augsburger Allgemeıine Zeitung einstimmte

Im August 1838 kam Kaiser Ferdinand freues Tırol
und die Kınder der oten Väter VONn 1809 machten dıesen alle
Te das and wıderhallite V O Jubel der Bevölkerung‘;
AUS den entlegensten Tälern kamen dıe Schützenkompagnien
ihren schmucken Trachten un dröhnend brachten die Pöller dem
schlummernden cho droben 188| der Felsenwildnis die
t*rohe Kunde, daß ireudıg rauschte und brauste bıs hinauf
den höchsten Zinken und Zacken mächtige Yeuer die Bot-
schaft 881 die Nacht hinausloderten : „Der Kaiıser ist da, der treu-
geliebte Landesfürst !“ och die Heste verklangen und die
schönen Tage hatten ihren Abenuüd sollte mıt ihnen auch das
Andenken die ergreifende Huldigung unwandelbarer Unter-
tanenl;ebe dahinschwinden W I1Ie der Donner der (+eschütze
lauschenden Berggelände ? Nein ! Eın Monument sollte S1ie ver-
CWISCH, und Beda Weber, der gut den Tiroler Herzenston
treffen wußte. wurde mıt der ehrenvollen Aufgabe betraut. In
TEl onaten WAar S1E gelöst und Dezember 18358 das „Denk-
buch der Erbhuldigung Tirol.“ (Innsbruck, Wagner 1839
vollendet,eın „Stattlicher uartband“ mıt geNauen statistischen
Angaben und packenden Scfllfilder:ung‚cen) der einzelnen Teile der
herrlichen. Liandesfeier, verfaßt der Beda EIZCNEN schwung;
haften un bilderreichen, ] nıcht selten überschwenglichen Sprache
der Begeısterung un durchklungen Voxh manchem Liede, deren
schönstes das „Stammschloß“ ist 166)

Hoch ragt das alte Schloß Tirol,
Du kennst, Kaiser, kennst wohl!
Es steht umblüht VO frischem eben,
Getränkt VO Safte deutscher Reben,
Umklungen Vo Tirolersieg !
Die Adler dort um sSeıin Türme,Bewährt 11 Schall der Schlachtenstürme,ereint Frieden, 1iNs Krieg,
Die Adler kennst du ohl
„Von Östreich und "Tirol!“

In Jahren es auch, daß Beda den ann
Geistesrichtung geriet, die iıh nach se1inem SEITENEN Geständnisse
„fast sechs Jahre festhielt“ und seın FaNZES Sinnen ınd Trachten
derart beherrschte, „daß W€ENIS vo Laufe der Welt bemerkte“,

Vgl Wackernell, 285
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1n den Bann der Mystik. Die ın fedriger ‚Sprache verfaßten

Schritften der heiligen Roveredaner Nonne (3lovanna Maria dalla
(16053—167(3), mıt denen „durch eınenh Zufall“ bekannt

geworden WAar, der Umgang mıiıt Möhler, dem Herausgeber der
„Symbolik“, welcher 836 eiıner Kur in Meran weilte, der
Verkehr miıt dem „Archimystagogen xÖrTreS, SANZ besonders aber
eın Besuch beım „ Wunderfräulein von Kaltern“, der ekstatischen
Jungfrau Marıa on Mörl, hatten ih ın diese Bahnen gelenkt,
un alg Sr, 1839 auf ZWel Jahre dıe Professur unterbrach, 19828!

im stillen, milden 1 der Passer (GGesundheit und uhe für seine
literarischen Arbeiten suchen, da erblühte ıhm 1n der Welt-
abgeschiedenheiıt von Sst Martın jene W underblume immer mehr,
zumal CI, WwIe SONS auch J]er miıt größter Vorliebe in der Sseel-
sorge!) tätig, Kranken- un Sterbebeite der frommergebenen
Landleute den Tod NUur als Krlöser VO irdischem eid un
Weh begrüßen lernte. „Ich bın“, schreibt er einmal seinen
Freund Streiter nach Bozen, „Mıt den ode nıe vertrauter e
wesen als eben Jetzt 1n meılner Taleinsamkeit, und scheıint MIr
Sar nıicht fürchterlich ; täglich sehe ıch ihn meılnen Kranken,
Von denen DUr sehr wenıge ungern sterben.“” Und eIn anderesmal
drängt es sich 1n tiefempfundenen immelsehnsuchtsklagen überseine Iıppen

9 O7 dies Atmen, heiß 1n Liebe,
Lodernd SENZT alle Triebe
Kıtelnicht’ger Erdenlust,
Alter Sünde Flecken schwinden,
Neue Andachtsblitze zünden
Mır mıt Himmelsglut die Brust

aup und Herz ım Liebesbunde
Segnen m1r die VTodesstunde
VÄr verklärten ÖOstern ein!
Christi Schmerzen hör ich klingen.
Aus den Wunden hör ich singen
Wie eın süßes j1ed im . Maı!
Kreuzesfrühling, Sterbelieder !
1önt mır stets 1mM Herzen wieder,
Singt mich von der rde frei!“

Eın ManWI1e Beda Weber aber, dem Leben Arbheit und
Arbeit Leben War, | dessen  e ganzes Fühlen und Denken, dessen

* Diese erforderte 3n  übrigens, wie er selbst ın seiner Autobiographie berich £et,
große ÄAnstrengungen und weite Märsche, »da d die ((emeinde i1m Umkreise von
Jer Stunden zerstreut wohnte mit acht Bergschulen. « Allein gerade diese vielen
Wanderungen ın der frischen, reinen Bergluft brachten ihm wıe el  s ın der
Innsbrucker Zeif die ersehnte enesung von seinem. Brustübel.
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jeiseste Herzensregungen sıch ı38 bellen.Kristallen niederzuschlagen,
produktiv wirken pflegten, konnte unmöglıch schweigen, wenn
e1in solcher Brand ı seiner Seele loderte ; miıt Naturnotwendigkeit
drängte ihn Herzensergusse, und dieser liegt unNs

drei erken VOT, dıe INa fast als EINZIS ihrer Art bezeichnen
möchte, un deren Grundcharakter sıch sehon den eben
geführten Versen wıdersplegelt

Das erste bereits 838 begonnen un 1841 vollendet, allein
durch dıe Zensurstürme bıs nach Regensburg verschlagen un
ort erst S46 bel Manz veröffentlicht WwWar „Giovanna Marıa

Croce und ihre eıit“ e1in Biıld voll glühendsten Farben-
schmelzes, das üÜuns die rührende Lebens- ınd Leidensgeschichte der
gottseligen Jungfrau VO  > Kovereto, ] strahlenden Lichtgestalt auf
dem düsteren Hıntergrunde des UE Jahrhunderts Vvor Augen führt,

e1inNn unübertroffenes Meisterwerk der Hagiographie“ } VO welchem
(+eneralvıkar Klein „ohne Beschämung“ eingesteht daß er
Nur unfe Tränen lesen vermocht: und daß dieses Urteil,
daß das [038| allen Seiten, VO Theologen W16 Laien gespendete_
Lob der Bewunderung nıcht unverdient ZEWESCH, bezeugen wohl
AIMN deutlichsten: die dreı Auflagen?) un die mehrfachen Be-
arbeitungen ıtalıen1scher?®) und französischer*) Sprache, dıe

das Werk erfuhr.
uch das nächste: ten eiliger 1e€ un Andacht

gesammelt für Kenner und Liebhaber des innNnere
Lebens. Aus den Schriften der (+10vanna Marıa VO

Kreuze.“ (Innsbruck. Wagner ist dieser Art un wurde
VORN den „Katholischen Blättern AUus 'Tirol“ S 1255 f) als„ CIM
wahres Schmuckkästlein VO lauter echten: Edelsteinen der
anzıehendsten. Fassung“ begrüßt, das sıch aber nıcht jede 1ON-
berufene and dürfe „Die fromme Schwester Johanna
handelt nämlich VO der Liebe (Aottes und VO ordentlichen
und qaußerordentlichen Wege dieser Liebe Nun weıß jeder nur
was erfahrene Seelenführer, daß eben der etztere Weg, W16

schon Benennung andeutet, nıicht Sache ıst,
und daß WIe die Kirche (+ottes der ersten Christenheit den
Profanen gegenüber die diseiplina arcanı beobachtet hat, e1ne

‚ähnliche Vorsicht miıt dergleichen, sich ganz vortrefflichen —
ıch möchte 9 SaNzZz unübertrefflichen (4eisteserzeugniıssen

Vol Wackernell, 184
1e€ Anhane
Wackernell ührt faolgende S 186) Toneatti, Ceni biografiel intorno

Comalla venerabile dı Dio (j@lovanna Marıa dalla Croce, Trento 18503
gendio della ıta della (ilovanna M Ur., Trento, 1867 ; dazu eine wörtliche

ersetzung ndr. Strosio, arcıprete, Rovereto 181713
2 el ote Tirol F Vorarlberg 1858, Nr 3)  . 221
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M  s gebraucht werden soll gegenüber den profanen, aber auch ar
och dasempfindlichen un leicht überreizbaren Seelen.

Büchleın hat eınen durchaus kräftigen und echt katholisch g-
sunden Kern ; und WwWer se1ın Hauptaugenmerk auf diesen rıchtet.

swird 6S nırgends eıner trommen Schwärmereı beschuldigen.
ist hıer eın überaus reiches ınd glaubenskräftuges (+emütsleben
iın der blühendsten Sprache und In den schönsten Bildern, (Heieh-
nıssen un biblischen Beispielen, Anwendungen und überraschend .

Erklärungen des heilıgen Textes entfaltet.“
(Fortsetzung folgt ım päc sten Hefte.)

Hymfien Auf ’ den hl Stephan von Öisteaux.
_Mitgeteilt YO. e a} A, Cist

Einleitung. „Das Kirchenjahr, schreıbt Mes‚c\hlver 1MmM
Vorwort se1iner Schrift „Das katholische Kirchenjahr“, 1st eIn
großartiges Drama, eine wahre dıyına commediıa, ausgeführt von
der esamtheıt der Naturkräfte, der Menschen, der Engel un
VO ott selbst. Es ist. eın Abriß aller Veranstaltungen und W ege
(+ottes ZU uns und der gläubigen Menschheit Gott, ıE} e1Nn
Grundriß un Aufrıiß des ganzen göttlichen Weltplans, in dem
Natur, Gnade un Glorie dıe Mittel un Werkzeuge des Heiles
der Menschen, die ühre und Verherrlichung des dreieinigen (xottes
aber das große Endziel sind.“ Die drıtte Person ın der Gottheit,
die seit dem ersten Pfingstfeste nıcht mehr von der hl Kirche
gyewichen ıst, wacht einerseits über die Einheit un: Reinheit der
Lehre und über den ® beharrlichen (A+ebrauch der Mittel, die.
ZU Jjele führen, w1]1e s1e andererseıts die mıt ıırem Siegel
zeichneten Christgläubigen In rlllß Handlungen und (Aebräuche
der Kirche als ihrer Braut und Mutter der Lebendigen einführt,

ihnen SO A ermöglıchen, ıhre ınnere Religiosıtät oder
Gottesverehrung nach außen entsprechend ZzZum Ausdruck
bringen. Die _Handhaben hlezu sınd die Liturgie, die kirehlichen
Zeremonien und Andachten, namentlich aber die christlichen
Feste. Sie helfen nicht nur den Geist der Kirche äußerlich dar-
stellen, sondern suchen auch, indem s]ıe auf das menschlıche
Innere zurückwirken, den Menschen ZuUu Andacht VAM stinimexf‚ se1n
Gemüt Zu (GGott erheben und ıhn /Ä vermögen, durch Gebet,
Übung der Jugend und firomme Betrachtung AT} seiner Heiligung
unverdrossen ZuUu arbeiten. w10 sind S1e eın vortrefflicher Behelf,
u die Menschheit ZUFr Gottesfreudigkeit, einem gottgefälligen

irken, Z einem Leben in Gott z erziehen, also etwas Wesent-
liches In der Heilsanstalt, dıe WILr uNnsere utter, die katholische


